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Die Gedenkfeier vomS. November
München, 9. Nov. Schon am frühen Nachmittag des

Mittwoch waren die Straßen von dichten Menschenmassen an¬
gefüllt, die den Führer bei der Anfahrt im Sternecker-Bräu
begrüßen wollten. Im Sternecker-Bräu selbst hatte sich schon
lange vor 6 Uhr die ganze Alte Garde von 1920—1923 ein¬
gefunden. Auch viele unbekannte Soldaten der Bewegung sind
da, ganz alte Kämpfer mit Mitgliedsnnmmern unter 100, die
aber niemals in den Vordergrund traten , sondern still ihre
Pflicht taten.

Nachdem der Führer eine Reihe der alten Kämpfer be¬
grüßt hatte, begab er sich in das kleine Gäßchen neben dem
Sternecker-Brän , um die alte Geschäftsstelle der Partei zu be¬
sichtigen, die sich in einem der Häuser befand. Pünktlich
halb 9 Uhr fuhr der Führer zum Bürgerbräukeller , der Stelle,
wo am 8. November 1923 das deutsche Schicksal gewendet
werden sollte. Als der Führer abfuhr , durchbrachen die Mas¬
sen die Sperrketten , umringten den Wagen; jeder einzelne
wollte ihm die Hand drücken. Im Vorranm des Bürgerbrän-
kcllers waren die alten Kämpfer von 1923, die am Marsch
zur Feldherrnhalle teilgenommen hatten , unter Führung von
Obergruppenfüher Heines angetreten.

Nächtliche Totenfeier
Stunde des Gedenkens — Ansprachen Wagners und Görings

München, 9. Nov. Unter ungeheurer Anteilnahme fand
am Mittwoch gegen Mitternacht am Königsplatz die Feier der
historischen Nacht, die Gedenkfeier für die Toten des 9. No¬
vember 1923 statt. Die Landesvolizei leitete das Programm
mit einem Zapfenstreich ein. Mächtig klang das Deutschland¬
lied in den Nachthimmcl. Dann eröffnete Gauleiter Wagner
die Kundgebung. Vor zehn Jahren marschierte Adolf Hitler
mit den Seinen durch die Stadt . Feierlich hatten sich Männer,
die damals die Macht in Bayern ansübten , mit dem jungen

Deutschland zusammengeschworen. Trotzdem hat ein Wort¬
bruch diesen Schwur zerstört, und unter den Kugeln brachen
an der Feldherrnhalle die Stürmer und Kämpfer der natio¬
nalsozialistischen Bewegung zusammen. Heute ist derjenige,
ans den man vor zehn Jahren geschossen hat, der Kanzler des
Reiches. Heute wird uns der Freiheitskampf gelingen, wenn
wir die Hoffnung der Gegner zunichte machen, die so oft auf
unsere Uneinigkeit spekuliert haben. Eingedenk der Opfer
wollen wir uns heute zusammenfinden in dem Willen, am
12. November als ein einziges Volk aufzutreten , das treu hinter
seinem Führer steht. (Starker Beifall und Heilrufe.)

Nach dem Badenweiler Marsch nahm der preußische Mini¬
sterpräsident Göring das Wort . Er führte unter anderem
aus : Unser Führer hat mich beauftragt , heute des Ereignisses
zu gedenken, das der erste große flammende Aufruf war, end¬
lich alle Kräfte znsammenzufassen, um Deutschland nicht in
den Abgrund gleiten zu lassen. Aus der Asche des 9. No¬
vember 1923 stieg kühn der Adler unserer Bewegung aufs
neue empor. Heute wissen wir , daß die Bewegung Deutsch¬
land ist, und daß Deutschland in ihr geeint ist.

Auch diese Kundgebung soll eine Kundgebung unaus¬
löschlichen Dankes sein unserem Führer , ein ewig währendes
Gedenken an die Opfer, die diesen Sieg ermöglichten und
eine gewaltige Kundgebung unerschütterlicher Treue zu Füh¬
rer und Volk. Gedenkt, des furchtbaren Moments , als die
Salve krachte und die Fahne niedersank. Seid aber auch ein¬
gedenk, daß im gleichen Augenblick der Geist des toten Fah¬
nenträgers sich erhob. Die Fahne wurde wieder gehißt! Heute
ist sie die Fahne, das Feldzeichen des Sieges und des deutschen
Anferstehens! In wenigen Tagen wird der Führer euch wie¬
der rufen . Sorgt dafür, daß am iS. November die Welt sieht,daß das deutsche Volk erscheint.

Die Ausführungen fanden stürmischen Beifall, Nach dem
Gelang des Horst-Wcssel-Liedes wurde ein dreifaches „Sieg
Heil" ans den Führer ausgcbracht.

Hitler spricht zur alte» Garde
In seiner Ansprache im Bürgerbräukeller führte der

Kanzle', u, a. aus:
„Meine Kameraden! Meine deutschen Volksgenossen

und Genossinnen!
Als heute vor zehn Jahren zum zweiten Male in Deutsch¬

land versucht wurde, den Staat der Schande, den Staat des

wendig, hinzuaeben, dann geschieht dies nicht ans Leichtsinn
heraus . Es ist geschehen unter dem Zwang der bittersten
deutschen Not in der Hoffnung, diese Not vielleicht wenüen
zu können. Wir haben der jungen Bewegung damals an die¬
sem Abend hier an dieser Stelle und mit dem nächsten Tage
das Ohr der Nation erschlossen. Dieser Abend und dieser Tag,
sie baben es uns möglich gemacht, später 10 Jahre lang legal
zu kämpfen. Denn , mu'chen Sie sich nicht: Wenn wir damals
nicht gehandelt hätten , hätte ich niemals eine revolutionäre
Bewegung gründen , sie bilden und Hallen und dabei doch legalbleiben können. (Beifall .) Die Tat des 8. und 9. November
aber hat nicht nur die Kunde von einer neuen Revolution
über Deutschland getragen, sondern auch die Kunde von einer
neuen Weltanschauung, Von dem Tage an sehen wir die Be¬
wegung, die Grenze unserer inneren Heimat hier verlassen
und sich über ganz Deutschland verbreiten. Was dann folgte,
mar nar die Erfüllung , war nur das Anfgehen der Saat.

So können wir heute ohne Bitternis und ohne Leid zu-
rückblicken in diese Tage, wenn wir davon absehen, daß sie uns
eine große Zahl lieber, treuer und teurer Kampfgenossen ge¬
nommen haben. Allein die Kämpfer, die damals sielen, waren
Vorbilder für die, die später gefallen sind. Hätten sie damals
nicht dieses Opfer gebracht, dann würde später keiner für uns
gefallen sein. So ist dieses Opfer in Wirklichkeit der Same
gewesen, aus dem die spätere Saat anfging.

Wir stehen nun wieder in einem schweren Kampf. Am
12. November muß die deutsche Nation antreten vor der
ganzen Welt und eindeutig Stellung nehmen zu Fragen , ob
sie ihre Ehre bewahren, ob sie in Zukunft Verträge nicht mehr
unterschreiben wird, die nicht gebalten werden können, ob sie
den Frieden will, aber auch die Ehre nicht prciszngeben beab¬
sichtigt. Dazu muß unser deutsches Volk am 12. November
feierlich vor der Welt Stellung nehme. Ich will der Welt die
Möglichkeit nehmen, zu behaupten, daß nur ein Staatsmann
den Mnt besitzt, einmal „Nein" zu sagen, daß nur ein Staats¬
mann allein den Frieden will; ich will der Welt zeigen, daß
das ganze deutsche Volk so denkt! (Stürmischer Beifall und;
Brabo -Rufe.) l

Die deutsche Regierung wird in alle Zukunft immer nur
einen Standpunkt einnehmen: Unter Konferenzen verstehen!
wir Zusammenkünste gleichberechtigterNationen (Bravorufe ) ;
und unter Beschlüssen von Konferenzen verstehen wir Be- >
schlüsse freier und gleickwerechtigter Nationen . (Lebhafte Zu¬
rufe : Sehr gut !) Der Völkerbund sieht uns nicht eher wieder,
als bis die letzte Diskriminierung unseres Volkes beseitigt ist.
(Besonders starker Beifall.) Das deutsche Volk will keinen
Krieg. Das deutsche Volk will Ruhe. Es will arbeiten, nach
seiner Facon selig werden. (Langanhaltender , stürmischer
Beifall .)

Ich glaube, daß wir schon jetzt wieder in der Welt fest¬
stellen können: Der Zorn bei all denen, die uns übel wollen
ist gewachsen, aber die Achtung derer, die einen wirklichen

Frieden, eine wirkliche Verständigung wünschen, ist für
Deutschland durch unser Handeln gestiegen. (Lebhafte Zu¬
stimmung.) Wenn wir daran glauben, daß die Völker einmal
auch gemeinsam ihre höheren und größeren Interessen wahr-
nshmcn werden, dann müssen sie bedenken: Ehrliche Völker
werden sich nie mit unehrlichen verbünden. Wollen wir den
Bund , dann müssen wir selbst zum ehrlichen Volk werden.
Das kann dem einzelnen noch so schwer sein. Nnr über diesen
Weg führt endlich der Weg zur tatsächlichen Gleichberechtigung
und damit zu einer Interessengemeinschaft großer Nationen
und großer Völker.

Die Schmach ist ausgelöscht
Erst 9 Jahre nach diesem9. November, erst beim dritten¬

mal ist die deutsche Erhebung gelungen. Die Schande von
damals ist im Innern nun nach 15 Jahren ansgelöscht. Zum
erstenmal können alle Deutschen jetzt zusammenstehen. Zum
erstenmal für ein Ziel eintreten.

Wenn die Nation dieses erkennt, dann wird in der deut¬
schen Geschichte der 12. November 193.3 ein Tag der Wieder¬
gewinnung deutscher Ebre auch nach außen sein. (Stürmischer
Beifall.) Euch, meine Alte Garbe, die ihr mir diese ganzen
langen Jahre treu aeblieben seid, brauche ich diese Bitte nicht
zn unterbreiten . Es wurde vorhin gesagt, daß alles das nur
möalich gewesen sei, weil ich als Führe » stark geblieben bin.
Meine SA .-Kameraöen. meine SA .-Führer , meine Mitkämv-
fer. ich konnte stark bleiben, weil ibr mir tre» aeblieben seid,
nur deshalb ganz allein. Was ist eine Stärke eines Mannes,
wenn er nicht getraaen wird bon der Treue seiner Mitstreiter.
Ihr seid mir treu geblieben. Ich bin durch euch stark gewesen,
darum brauche ich euch beute nicht zu bitten, aber die deutsche
Nation möae sich an euch und eurer Treue ein Beispiel neh¬
men an diesem 12. November (Langanhaltender , tosender Bei¬
fall.)

Weihe des Mahnmals
München, 9. Nov. Nebelgrau steigt der Morgen des Tages

ans, an dem sich das Blutvpfer der 16 deutschen Freiheits¬
kämpfer an der Feldherrnhalle zu München zum zehnten Male
fährt . Von den frühen Morgenstunden an herrscht in der
Stadt eine fieberhafte Bewegung, die alles in den Schatten
stellt, was die Geburtsstadt der Bewegung Adolf Hitlers je
erlebt hat. In der Gegend der Feldherrnhalle setzten sich schon
viele Stunden vor Beginn der Feierlichkeiten endlose Massen
in Bewegung. In der zehnten Vormittagsstunde wurde der
Betrieb am Odeonsplatz nachgerade beängstigend. Vor den
Stufen der Feldherrnballe liegt der Kranz des Führers . Posten
der SS . halten die Ehrenwache. Zahlreiche Menschen legen
Blumen nieder. Vor den Stufen der Feldhcrrnhallc ist die
Tribüne errichtet, auf der der Führer sprechen wird. Sie
wurde schwarz nmhängt und mit Tannengrün verziert. Um
10 Uhr kommt der Befehl, den Platz vor der Halle von den
Menschenmassenzu räumen . Um 11 Uhr ist der Platz vor
der Feldherrnhalle fast wieder mit Menschen vollgepfropft.
Ein ungeheures Aufgebot von Absperrnngsmannschaften hat
alle Hände voll zn tun , die Massen in die umliegenden
Straßen abzndrängen. Eine unaemein ernste und feierliche
Stimmung liegt über den ungezählten Tausenden. Standar¬

ten und Fahnen ziehen auf. In der Refidenzstraße lodern
bereits die Flammen auf Pylonen , die in kurzen Abständen
die Straße umsäumen.

Göring wird stürmisch begrüßt . Bald erscheint der Führer;
er stellt sich sofort an die Spitze des Zuges, an seine rechte Seite
tritt Ministerpräsident Göring , ihm zür Linken schreitet
Oberstleutnant Kriebel, dahinter die Blntfahne , deren erster
Träger am 9. November 1923 gefallen ist. Mit dem Fahnen¬
träger marschiert auch Gauleiter Streicher , Nürnberg . Um
12.10 Uhr gab der Führer das Zeichen zum Abmarsch. Der
Jubel der Menge legte sich sofort, als der Zug ohne Musik
und ohne Spielentc sich in Bewegung setzte und die Kämpfer
von 1923 denselben Weg wieder zurücklegten wie vor zehn
Jahren . Die Hitlerjugend säumte den Weg, Alle zwölf Meter
brannten zu beiden Seiten der Straße hohe Kandelaber.
Schweigend erhoben sich die Hände zum Himmel. An der
Stelle , an der vor zehn Jahren die ersten 16 Toten der Be¬
wegung fielen, hängt eine große schwarze Fahne mit dem
Hakenkreuz ans goldenem Grund und dem Opferzeichen. Ein
Trommelwirbel kündigt kurz vor 13 Uhr die Ankunft der alten
Kämpfer an . Unter der großen schwarzen Fahne macht der
Führer Halt . Salutschüsse forderten die Bevölkerung zu einer
Minute Schweigen auf. Abermals Trommellwirbe . UrH
während sich erneut Schweigen über die Zehntansende senkt,
erreicht die Spitze des Zuges die Stätte , an der die 16 ihr
Leben ließen.

Gedenkstunde an der Feldherrnhalle
Eine halbe Stunde etwa dauerte der in Sechserreihen er¬

folgende Vorbeimarsch der alten Kämpfer vor dem Führer,
der seine Getreuen , von denen die meisten ihre alten Wind¬
jacken trugen und die alten verblichenen Fahnen , mit erho¬
bener Hand grüßte , ans dem zwischen den Standarten und
der Leibwache freigehaltenen Platz nahm diese erste Garde der
Partei Aufstellung. Eine riesige Menschenmenge, in der nie¬
mand sich einen Schritt vor- oder rückwärts bewegen konnte,
stand vor der Feldherrnhalle bis zum Siegestor und darüber
hnaus und an allen benachbarten Plätzen und Straßen . Mit
dem Glockenschlag1 Uhr begab sich der Führer zur Tribüne,
in seiner Begleitung Ministerpräsident Göring und als alter
Mitkämpfer Oberstleutnant a. D. Kriebet. Hinter dem Führer
wurde die Blutfahne des November 1923 getragen , geleitet
rechts von einem Offizier der Reichswehr, links von einem
Offizier der Landespolizei.

Vor der Halle, wo der Führer inmitten der Reichs- und
Staatsminister Aufstellung nahm, hielt zunächst Gauleiter
Staatsminister Adolf Wagner eine Ansprache.

Sodann trat der bayerische Ministerpräsident Siebert an
das Mikrophon und überreichte dem Führer die Urkunde als
Ehrenbürger Bayerns . Die bayerische Gegenwart suche wieder
gutzumachen, was dem Führer die Vergangenheit zufügte.
Weiter verkündet die Staatsregierung die Errichtung des
Adolf-Hitler -Museums der nationalen Erhebung . In ihm
sollen alle Gegenstände und Urkunden, die sich auf die natio¬
nale Revolution beziehen, aus ganz Deutschland gesammeltwerden.

Die bayerische Staatsregiernng hat weiter beschlossen, die¬
ses Mahnmal als Staatsangelegenheit zu betrachten. Vor ihm
entblöße jeder in Ehrfurcht sein Haupt und gedenke der Trä-

' ger der Namen, die ihre sterblichen Leiber hingcgeben haben,
um auch für ihn eine unsterbliche Heimat und eine unver¬
gängliche Nation zn erringen.

j Auf eine weitere Ansprache des preutzischcA Ministerpräsi-
l denken Göring ergriff Stabschef Röhm das Wort zum Ge-
' löbnis : Treue , Liebe und Gefolgschaft, Kameradschaft in guten
und bösen Tagen bis zum Tode. Und dann beginnt der

, Führer zn sprechen.
^ Des Kanzlers Weihcrede
i Als wir im Jahre 1919 in den politischen Kampf eintraten,
taten wir es noch als Soldaten . Wir alle haben ehrenhaft
für Deutschland unsere Pflicht erfüllt . Erst als die Heimat
versagte, da entschlossen wir uns , cinzntreten in den Kamps
der Heimat selbst, ausgehend von der Ueberzeugnng, daß das
Opfer der Soldaten vergeblich sein muß, wenn die politische
Führung schwach wird.

! . „So sind wir dann auch im November 1923 marschiert,erfüllt von dem Glauben , es könnte gelingen, die Schuldigen
des November 1918 zn beseitigen. Die Zeit war noch nicht
reif dafür . Das , was uns damals am meisten schmerzte, war
der Zwiespalt, der entstand zwischen den Kräften, die auch
uns einst in ihren Reihen hatten , und den Kräften , die die

i Nation brauchte, um frei zu werden.
j Zehn Jahre sind jetzt vergangen, und cs ist für mich an
! diesem Tage das höchste Glück, daß wir nun znsammenstehen:
Die Repräsentanten unseres Heeres und die Vertreter un¬
seres Volkes, daß wir wieder eins geworden sind und daß diese
Einheit niemals mehr in Deutschland zerbrechen wird.

: Damit hat erst dieses Blutopfer seinen Sinn erhalten
und ist nicht vergeblich gewesen. In dieser Stunde wollen
wir uns erneut bekennen zn diesem deutschen Volk, zn seiner
Ehre , zu seinem gleichen Recht, aber auch zum Bekenntnis
seines Friedenswillens und seiner Friedensliebe.

! Indem wir dieses Denkmal enthüllen, will ich noch ein¬
mal allen denen danken, die in diesen langen Jahren treu für
die deutsche Wiederauferstehung aekämpst haben, jeder an
seinem Platz, wir danken den Männern der anderen Ver¬
bände. die. ans anderem Wege marschierend, am Ende doch zu
uns qestoßen sind.

Indem wir heute die ganze Kraft der Nation zusammen¬
schließen. geben wir den Toten nunmehr ihre ewige Ruhe;
denn danir haben sie gekämpft, dafür sind sie gefallen! Und
in diesem tiefsten Sinne wollen wir das Denkmal setzt ent¬
hüllen.

Als der Führer geendet hatte , erhoben sich schweigend alle
Arme. Unter Trommelwirbel schreitet der Führer , gefolgt
von den alten Kameraden von 1923, die Freitreppe herab und



tritt mit ihnen vor das Mahnmal. In tiefer Ergriffenheit
singt die Menge das Horst-Weffel-Lied.

Die Hülle fällt
Brausend bricht das „Sieg Heil " aus . Ernst steht der

Führer vor dem Mahnmal . Noch einmal verharrt er einige
Minuten schweigend, dann drückt er vielen alten Kämpfern
ergriffen die Hand und grüßt das riesige Holzkreuz, das an
der Blutstätte gegenüber dem Mahnmal errichtet worden ist.

Reichswehroffiziere und Offiziere der Landespolizei legen
Riesenlorbeerkränze anr Mahnmal nieder. Noch einmal senken
sich die Fahnen . Dann reicht der Führer dem SA .-Fuhrer von
1923, Hermann Göring , der selbst an dieser Stelle schwer ver¬
wundet wurde und dem SA .-Führer von 1933, Ernst Rohm,
noch einmal die Hand, grüßt noch einmal alle, die ihn heute
wie damals begleiten. . . . ^

Als dann kurz darauf der Führer , m seinem Wagen
stehend, in langsamer Fahrt durch die Ludwigstraße fuhr,
brauste neuer unbeschreiblicher Jubel der unübersehbaren
Menge über den weiten Platz.

Ave Kraft der Arbeit
Anordnung des Stellvertreters des Führers

München, 7. Nov. Der Stellvertreter des Führers, Ru¬
dolf Heß, hat folgende Anordnung getroffen:

Im Hinblick auf den großen Ernst der Entscheidung, vor
die das deutsche Volk am 12. November gestellt ist, wird hier¬
mit angeordnet, daß die Wahlagitation sich in den würdigsten
Formen zu vollziehen hat. Darüber hinaus sind nach dem
siegreichen Ausgang der Wahlen- Feiern zu unterlassen. Das
Ergebnis wird für sich selbst wirken.

Ich benutze diesen Anlaß , darauf hinzuweisen, daß die
Zeit des Feierus der nationalsozialistischen Revolution und
ihrer Führer als ahgeschlossen zu betrachten ist. Alle Kraft
ist auf die Arbeit zugunsten des neuen Staates zu vereinigen.

Dem Wesen des nationalsozialistischen Staates ist beson¬
ders in der Periode seines Aufbaues dadurch Rechnung zu
tragen , daß feder einzelne Nationalsozialist und insbesondere
alle nationalsozialistischenFührer sich größter Einfachheit und
Schlichtheit im Auftreten und in der Lebensführung be¬
fleißigen.

Ich bringe meine Verfügung vom 27. Juni 1933 in Erin¬
nerung.

Im einzelnen wird angeordnet:
Der Genehmigung der Reichsleitung bedürfen:
1. Feiern größeren Stils außerhalb der nationalen Feiern

des Gesamtvolkes, die in erster Linie Feiern der Spende zur
Erhöhung der Arbeitsfreude sind;

2. Fackelzüge:
3. mit Prunk verbundene Empfänge.
Untersagt wird : Das Veranstalten von sogenannten Fest¬

esten und die Teilnahme an solchen.
Untersagt werden: Spazier -Ritte im Dienstanzug oder

braunen Hemd, Uebertreibungen in der Ausstattung und Ver¬
wendung von Diensträumen, Dienstwagen und dergleichen.

Von allen nationalsozialistischen Führern wird erwartet,
daß sie über diese Anordnungen hinaus sich in ihrem gesamten
Verhalten durch ihr Taktgefühl leiten lasten. Sie sollen dem
Volk hierin Vorbild sein, wie Adolf Hitler ihnen hierin Vor¬
bild ist. gez. Heß.

Der Vizekanzler über die politische Lage
Berlin , 9. Nov. Vizekanzler Franz von Papen empfing

Chefredakteur Dr . Rudolf Kotter zu einer Unterredung , in "
der er seiner Auffassung über die innen - und außenpolitische
Lage und über die Aufgaben Ausdruck verlieh, die dem deut¬
schen Volke gegenwärtig gestellt sind.

Der Vizekanzler sagte u. a.: Wohin der Kanzler strebt,
wohin wir alle streben, wohin unser ganzes Volk streben soll, i
das ist, daß an Stelle der Vielspalterei vielfältiger Reichtum,!
an Stelle gegenseitigen Mißtrauens gegenseitiges Vertrauen,>
an Stelle des Gegencinanderkämpfens das Miteinanderkämp - !
fen für das große gemeinsame Ziel „Deutschland" tritt . Es ist!
nicht wahr, daß der Führer der großen nationalsozialistischen>
Bewegung Abtötung oder Uniformierung des Denkens, auch ^
des Politischen Denkens, will; was er will und was notwendig ^
ist. ist nur die Anerkennung gewisser Prinzipien , deren Höch- !
stes ist, daß die Gemeinschaft des deutschen Volkes, die Ge- '
meinsamkeii seines Schicksals, unser -gemeinsamer Einsatz für!
dieses Schicksal jedem Deutschen zuoberst steht, und daß er
dann erst Preuße , oder Bayer , Protestant oder Katholik, Be¬
rufsträger oder Besivträger, Arbeitgeber oder Arbeitnehmer
oder sonst irgendetwas ist. Die Wahlen zum Reichstag am
12. November sollen dieses Bekenntnis als Bekenntnis aller
Deutschen in Erscheinung treten lassen.

Zur außenpolitischen Lage Deutschlands erklärte der Vize¬
kanzler: Wir neiden niemanden Besitz und Gebiet; wir wollen
mit all unseren Nachbarn und mit allen Mächten der Welt
in friedlichem kulturellen und wirtschaftlichen Wettbewerb
stehen, aber mit niemand in kriegerischem. Gerade deshalb
aber, weil unser Gewissen und Willen rein ist, weil wir unsere
ganze Kraft auf den inneren Aufbau Deutschlands legen wol¬
len, wehren wir uns dagegen, daß sich diese Welt ununter¬
brochen mit uns in einer Form beschäftigt, uns mit einem
Mißtrauen umgibt, uns eine Ausnahmestellung auferlegt, die
mit unserem selbstverständlichen nationalen Stolz und unserer
selbstverständlichen nationalen Ehre unvereinbar sind. Wir
lehnen es ab, uns mitverantwortlich zu machen vor der Ge¬
schichte an einem Zustande des Unfriedens, der Bitternis und
der Zündstoffsammlung in aller Welt, an einer Verewigung
des negativen Geistes von Versailles, während der einzige Po¬
sitive Keim, der in jenem Geiste lag, der allgemeinen und
gerechten Abrüstung, abgetötet werden soll. Das Bekenntnis
der Nation am 12. November zu der Politik der deutschen
Regierung ist von höchstem praktischen außenpolitischen Wert,
weil in diesem Bekenntnis ein ganzes Volk demonstriert für
Sauberkeit und Klarheit , Ehrlichkeit uud Gerechtigkeit der in¬
ternationalen Politik , für eine politische Moral als Basis der
Beziehungen zwischen den höchstgualffitterten Völkern der
Menschheit, die allein den Frieden der Völker zu fördern und
zu erhalten vermag.

Jeder deutsche Mensch soll unserem Feldmarschall und un¬
serem Kanzler und Führer folgen in dem Willen, die Wege
zur Volksgemeinschaft freizumachen und den Geist dieser
Volksgemeinschaft zum Segen Deutschlands zu läutern und zu
vertiefen.

Reichliche Fettversorgung
WB . Berlin , 9. Nov. Die Reichsregierung hat neue be¬

deutsame Maßnahmen für die gesamte Bevölkerung, insbeson¬
dere nir die minderbemittelten Volksgenossen, getroffen. Ab
Dienstag den 14. November 19W wird folgende Regelung
getroffen:

1. Die Maroarinepreise werden herabgesetzt und festgelegt.
2. Größere Margarinemenaenwerden bereitgestellt.
3 Der Kreis der zum Bezüge von HaushältsmargarineBerechtigten wird bedeutend erweitert.
Die Margarine wird ab Dienstag den 14. November zu

folgenden Preisen verkauft : 50 Prozent von der Gesamter¬
zeugung als steuerfreie Haushaltsmargarine zu 38 Reichs¬
pfennig je Pfund , 25 Prozent als Konsumware zu 66 Reichs-
Pfennig je Pfund ; außerdem sind noch zwei Klassen für kauf¬
kräftigere Verbraucherschichtenzum Preise von 0,98 und 1,10
Reichsmark je Pfund für je 12^ Prozent der Erzeugung zu-
gclassen.

Zur Versorgung der Minderbemittelten dient wie bisher
jedoch für einen erweiterten Verbraucherkreis die Haushalts¬
margarine . die nur an Bezugsberechigte abgegeben werden
darf. Darüber hinaus wird nunmehr für die übrigen Bevölke¬
rungsschichten in ausreichendem Umfange eine besonders ge¬
kennzeichnete,Konsumware " zum Preise von 66 Reichspfennig
zur Verfügung stehen, währnd bisher diese Ware zu einem
Preis von etwa 80 Reichspfennig oft auch noch teurer , ver¬
kauft und in unzureichendem Umfange in den Verkehr ge¬
bracht wurde.

Mit Rücksicht auf den größeren Fettbedarf in den Winter¬
monaten, der durch die erhöhte Kaufkraft infolge des Rück¬
gangs der Arbeitslosigkeit noch verstärkt wird, hat der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft der Margarine-
indnstrie Zusatzkontingente im beträchtlichenAusmaß gewährt.

Mit sofortiger Wirkung wird ferner die Fettverbilligungs¬
aktton über den bisherigen Rahmen hinaus ausgedehnt. Die
mit der Durchführung betrauten Stellen sind angewiesen wor¬
den. bei der Einbeziehung van Personen , deren Lohn und
sonstiges Einkomen den Richtsatz der öffentlichen Fürsorge
nicht wesenalich übersteigt, weitherzig zu Verfahren. Im Hin¬
blick auf die besondere Bedeutung der kinderreichen Familien
nir die Erhaltung des Volkstums ist ferner ihre weitgehende
Berücksichtigung bei der Fettverbilligung vorgesehen. Es ist
angrordnet . daß auch Familien mit drei und Witwen mit »wei
K'ndern Bezugsscheine auf Haushaltsmargarine erhalten,
während bisher nur Familien mit vier und W'twen mit drei
Kindern berücksichtigt wurden . Auch die dem Mittelstand zu-
znrechnenden Tamilien mit mäßigem Einkommen sollen künf¬
tig an dieser Vergünstigung teilhabeu.

Durch diest Maßnahme wird die Fettversorgung der
Verbraucher fühlbar erleichtert, ohne daß das Ziel der natio¬
nalen Fettwirtschaft irgendwie gefährdet wird.

IliÄlwähZer und Neinsager
Es gibt immer noch Volksgenossen, die mit unserem Volks¬

kanzler und seiner Regierung glauben unzufrieden sein zu
müssen. Sei es, daß ihnen der Neubau des Dritten Reiches
nicht schnell genug geht, oder daß sie zur Zahl derer gehören,
die noch nicht wieder in die Volkswirtschaft eingegliedert wer¬
den konnten, daß sie sich durch Verhältnisse innerhalb ihrer
Ortsgrupe der NSDAP , benachteiligt oder zurückgesetzt füh¬
len oder gar aus „religiösen" Bedenken, daß ihnen der Führer
zu katholisch oder nicht katholisch genug erscheint. Kurz, sie
beschließen, ihrem Mißvergnügen am Wahltag Ausdruck zu
verleihen, in der Hoffnung , daß dann der Führer oder die
NSDAP , sich in ihrem Sinn ändern werden, oder daß viel¬
leicht gar eine neue, „bessere" Regierung die heutige ablösen
wird.

Wie steht es damit? Unsere Feinde haben das größte
Interesse an jeder nicht abgegebenen oder Nein -Stimme . An¬
genommen, es gäbe wirklich viele solch betörte Volksgenoffen,
dann könnten die Feinde ja mit dem Schein des Rechts ihren
belogenen Völkern sagen: Seht , das deutsche Volk steht nicht
hinter Adolf Hitler ; Hitler ist der Unterdrücker des deutschen
Volks und es ist unsere Menschenpflicht, das deutsche Volk von
diesem Tyrannen zn befreien! Ganz wie 1918!

Was würde das bedeuten? Einmarsch, Krieg, Bolsche¬
wismus . Chaos. Und dem Volksgenossen, der das mit ver¬
schuldet hat , wird dann keine neue Wahl vorgesetzt; nicht
einmal die Wahl, ob er lieber durch eine französische Gift¬
bombe oder durch eine bolschewistische Tschekakugel sterben will.

Darum , du Erwerbsloser , habe noch kurze Zeit Geduld!
Denke daran , daß es dem Führer trotz der Riesenlast seiner
Arbeit gelungen ist, in kurzen 8 Monaten 2L- Millionen Er¬
werbslosen wieder zur Arbeit zu verhelfen. Die andern konn-
men nach, wenn jeder Volksgenosse seine Pflicht tut . Du sollst
nicht hungern und frieren . Melde dich beim W-intcrhilfswerk
der NSDAP , bei dem das ganze Volk mithilft . Du Unzu¬
friedener, schimpw nicht an Straßenecke und Wirtshaustisch!
Arbeite selber kräftig und uneigennützig mit , dann wird nicht
nur der Neubau des- Dritten Reiches beschleunigt; vielleicht
wirst du einst selber kraft deiner Tüchtigkeit zum Ortsgrnppen-
leiter oder noch etwas höherem ernannt , dann kannst du es
bester machen als dein Vorgänger . Du Frommer richte nicht,
auf daß du nicht gerichtet werdest! Unser Führer , der so
sichtbar Gottes auserwähltes Werkzeug ist, wird auch in Glau-
bcnsfragcn, der Stimme seines Gewissens folgend, das Richtige
treffen/ Und daß er das Richtige unerschütterlich durchzufüh-
reu gesonnen ist, hat er tausendfach bewiesen.

Darum , ihr hisher abseits Stehenden, kommt alle am
Sonntag zur Wahlurne nnd stimmt freudig mit „Ja ". Zum
Dank für den Führer , zum Segen für euch und eure Kinder.

An Dick, neuer Parteigenosse!
Du sollst an Deutschlands Zukunft glauben,
An deines Volkes Auferstehn!
Laß' diesen Glauben dir nicht rauben,
Trotz allem, allem, was geschehn!

Wer kennt nicht diesen Aufruf Fichtes, eines unserer
großen nationalen Deutschen? Auch du. neuer Parteigenosse,
kanntest ihn und bewegtest ihn all die Jahre in deiner Seele
und konntest dich dennoch nicht zu diesem Glauben durchrin¬
gen, an dem du schon lange deine Stütze hättest finden können.

Wohl ließest du dich mitreißen uud zu edler Tat begei¬
stern, wenn du damals in Deutschlands grauen Nachkriegs¬
jahren von deinem Führer hörtest, wenn du ihn selber sahst
und vernahmst, was er dir zu sagen hatte : aber wieder und
wieder kam die Schwere des Alltags über dich und erdrückte
dich und deine Begeisterung, und gegen deinen jungerweckten
Glauben türmte sich in deiner Seele der Gedanke, all dies
Leid und Elend wenden hieße Wohl den treibstofflosen Motor
erfinden. Und du ließest die einen reden und kämpfen und
von Deutschlands Zukunft „schwärmen", wie du meintest, nnd
die anderen ließest du deines Volkes Gut und Blut vergeuden.

Du sähest zu und dachtest: gibt es denn noch ein Zurück
oder überhaupt ein Vorwärts , wir sind so tief im Schlamm
versunken! Du erfülltest deine nationale Pflicht am Wahl¬
tage und tratst an die Urne mit heimlich nagender Sorge
im Herzen : werden wir's schaffen, wenn nickst, bedeutet's voll¬
kommenen Ruin durch die rote Gefahr ! Und du flehtest zu
Gott , er möge beistehn! Und dann stürmtest du dich noch
tiefer in deine Arbeit , in deine Pflichterfüllung an der Stelle,
an der der Staat dich brauchte, und erblicktest deine größte
und vornehmste Ausgabe darin , im Stillen mit deinem Beruf
zum Besten des Volksganzen zu wirken.

So warst du. als die Wende kam Aber mit den erschüt¬
ternden Ereignissen dieser Tage stürmte die Erkenntnis auf
dich ein und riß dich fort , nicht mehr seitab sieben zu dürfen,
es nicht genug sein zu lassen mit der treuen Gesinnung in der

Stille und in der Pflichterfüllung draußen im Beruf , sondern
nrittun zu müssen an der Aufbauarbeit unseres heiligen deut¬
schen Volkes und die Bewegung zu stützen und zu verbreiten
über noch außenstehende Gemüter . Wohl hattest du innere
Hemmungen genug, da du dich schämtest, jetzt erst mitzutun,
und dein Ehrgefühl sträubte sich dagegen, daß du vielleicht
nicht gleichberechtigt neben den alten Kämpfern gewertet wer¬
den könntest. Aber Hemmungen und alles Sträuben wurden
besiegt durch deine Begeisterung und das überwältigende Er¬
lebnis des Dritten Reiches mit seinen einzigdastehenden Taten.
Woran du in dumpfer Schicksalsergebenheitzuvor nicht glau¬
ben mochtest, das Geschehen unserer Tage, das dich daraus
erweckt und aufgerüttelt , brachte dir die ehrliche Ueberzeugung
und Erfahrung von der Größe des völkischen Wollens und
Wirkens.

Und nun wirst du auch belohnt für deine stille Treue,
denn du darfst kämpfen; du darfst dich gleichberechtigt mit der
alten Garde fühlen, wenn du noch eifriger als alle erfüllst,
was man an neuen und doch, ach, schon immer so selbstver¬
ständlichen Pflichten von dir verlangt.

Zwar kannst du nimmermehr das Heldentum .erwerben,
Las den alten Kämpfern unter Einsatz aller ihrör Mittel,
ihrer wirtschaftlichen Existenz, ja ihres Lebens wurde, aber
dennoch: kämpfen heißt es jetzt wie immer, und es gilt wie
früher den Einsatz deiner Persönlichkeit und deiner Mittel.
Zum ersten sollst du opfern, opfern für die ärmsten deiner
Volksgenossen. Du tatest es schon immer, gewiß; schon seit
Jahren halfst du Armen , wo du konntest.

Aber opfern heißt nicht, von Entbehrlichem sich trennen,
wahrhaft opfern heißt, auch froh verzichten zu können! Du
kannst es, und du wirst es tun , denn du mußt dir sagen, so
wie du soll jeder andere denken und handeln. Mit deinem
Beispiel von Opfermut kannst du so manchem armen Volks¬
genossen. der vielleicht gerade ob seine Armut keinen festen
Halt besitzt nnd in der Volksgemeinschaft noch nicht wurzelt,
von der Größe unserer nationalsozialistischen Mission über¬
zeugen und ihn zu uns und unserer Bewegung bekehren.

Und damit stehst du schon mitten drin in deiner zweiten
Aufgabe, denn du mußt arbeiten und kämpfen für den 12. No¬
vember, für den Tag, der von ausschlaggebender Bedeutung
für die innere und äußere Existenz unserer Nation ist! Auch
auf dich kommt es an und auf deine Haltung , zu der du auch
andere verpflichten mußt . Und doch genügt es nicht, dem an¬
deren die Bedeutung der nationalsozialistischen Entschlüsse und
Taten für unseres Vaterlandes Zukunft rechtfertigend einzu¬
hämmern oder ihm die Wichtigkeit auch seiner Zustimmung
am 12. November vorzuhalten ; deine Beredsamkeit allein be¬
kehrt vielleicht noch nicht.

Selbst die überzeugenden Worte der Großen unserer Be¬
wegung könnten die armen, verkommenen und verbitterten
Menschen nicht restlos gewinnen wenn deine Tat nicht wäre : '
die Liebe und opferfreudige Güte des einzelnen National¬
sozialisten müssen erst diese Worte im Großen durch die Praxis
im Kleinen untermauern . Und hast du den ersten Teil von
Fichtes Mahnung an sein deutsches Volk nicht Macht über dich
gewinnen lasten können, so erfülle zum mindesten die zweite
Forderung:

Handeln sollst du so, als hinge
Von dir und deinem Tun allein
Das Schicksal ab der deutschen Dinge,
Nnd die Verantwortung wär ' dein!

(V. B . — Dr . Leicher.)

Die..Einhettsfroril" Pauk Vomours
Paris , 9. Nov. Außenminister Paul -Bancour sprach ge¬

stern vor dem Auswärtigen Kammerausschuß über die inter¬
nationale Lage. Nach dem Bericht der Agentur Havas hat
Paul -Boncour als wesentliches Ergebnis seiner Politik die

Bildung einer Einheitsfront in Genf zwischen Frankreich,
Amerika, Italien und England

bezeichnet und erklärt, daß das herzliche Einvernehmen na¬
mentlich zwischen Frankreich und England trotz gewisser mehr
scheinbarer als wirklicher Meinungsverschiedenheiten niemals
gestört worden sei. Als einen der Gründe für den Rücktritt
Deutschlands von der Abrüstungskonferenz sah Paul -Boucour
die Annahme der Kontrolle durch die übrigen Mächte an, so
daß Deutschland durch seine Geste den Wunsch zu erkennen
gegeben habe, daß es sich den Abrüstungsverpflichtungeu ent¬
ziehen wolle.

Auf eine Intervention des sozialistischen Abgeordneten
Longuet, der den Kampf des Bundeskanzlers Dollfuß gegen
den Nationalsozialismus nur dann für möglich erklärte, wenn
Dollfuß gegenüber den österreichischen Sozialdemokraten
streng neutral bleibe, habe der Außenminister über die dies¬
bezügliche Politik seiner Regierung und die mit Bundeskanz¬
ler Dollfuß geführten diplomatischen Verhandlungen gespro¬
chen. Auf Ersuchen des Berichterstatters über die Saarfrage,
Abg. Fribourg , nahm der Außenminister zu diesem Problem
Stellung . Er trat — nach dem Bericht von Havas — der
Auffassung Fribourgs bei, daß für die Unabhängigkeit der
Abstimmung und die Sicherheit der Wähler, die sich etwa für
den Anschluß des Saargebiets an Frankreich oder für die Bei¬
behaltung des status guo aussprechen sollten, unbedingt ge¬
sorgt werden müsse.

^ Nach dem Bericht des „Popnlaire " habe Paul -Boncour
auf eine Anfrage , welche Haltung er einnehmeu würde, wenn
von der deutschen Regierung ein Antrag auf Aufnahme von
Verhandlungen eingehen würde, geantwortet , Frankreich sei
stets bereit, Verhandlungsangebote entgegen -zu nehmen,
gleichviel, welches Land sie bringe.

Wenn Deutschland also, so fährt das Blatt fort , den
Wunsch nach Verhandlungen ausdrücken würde, wäre Paul-
Boncour geneigt. Deutschland zu hören, allerdings unter zwei
Bedingungen , nämlich 1. daß die französische Regierung über
die einzuleitenden Verhandlungen die Regierungen der mit
Frankreich befreundeten Mächte unterrichten könne, und 2. daß
im voraus Wohl verstanden sei, daß diese Verhandlungen nur
Wert hätten , wenn sie auf der Genfer Plattform ausmünden.

Simon «vd Eden fahre« nicht nach Genf
London, 8. Nov. Wie verlautet, haben Außenminister

Simon und Unterstaatssekretär Eden aus bisher noch nicht
bekannten Gründen vorläufig ihre Reise nach Genf anfgegeben.
Damit entfällt auch die für morgen augekündigte Aussprache
der englischen Minister mit Sarraut und Paul -Boncour in
Paris . Au Stelle Simons und Edens fährt das Mitglied des
Britischen Auswärtigen Amtes Cadogan nach Genf.

Auf der einen Seite scheint man entsprechend englischen
und italienischen Wünschen eine möglichst baldige Verstän¬
digung zwischen den europäischen Hauptmächten für unerläß¬
lich zu halten, um die Einigung mit Deutschland im inneren
Kreise der Mächte außerhalb der Abrüstungskonferenz herbei¬
zuführen und damit die Rückkehr Deutschlands in die Konfe¬
renz zu ermöglichen Auf der anderen Seite besteht jedoch die
französische Tendenz, die Abrüstungskonferenz unverändert
weiterzuführen und ein Abrüstungs -Abkommen auszuarbeiten,
das dam; Deutschland zur Annahme oder Ablehnung vorgelegt
werden soll. „

Dir Heimatblatt darfi»keiner Familie Wen!



Aus 81 sM unü L-SNÜ
(Wetterbericht .) Ein Hochdruckrücken erstreckt sichDom Kanal über Deutschland nach Osten. Eine ausgedehnteDepression zeigt sich im Norden, so daß für Samstag undSonntag nach vorübergehender Aufheiterung wieder mehr be¬decktes und zur Unbeständigkeit neigendes Wetter zu erwar¬ten ist.
Calmbach. (NS .-Kriegsopfer-Versorgung.) Obmann Pg.Friedrich hatte vergangenen Samstag abend zu einer Ver¬sammlung in die „Krone" eingeladen, die gut besucht war . Inder Hauptsache kam die geschlossene Teilnahme an der am12. November 1933 stattfindenden Wahl zur Sprache. Kam.Friedrich mahnte dabei in längeren Ausführungen die An¬wesenden an ihre Pflicht, unseren Führer Adolf Hitler in sei¬nem Kampfe um die Gleichberechtigung zu unterstützen undmit „Ja " abzustimmen. Nach Bekanntgabe einiger Neuein¬gänge schloß die Versammlung mit einem Kameraden-Lied.

Der Brand von Grüfevhausen
Eine traurige Denkwürdigkeit aufzufrischen, ist die Zeitgekommen, fünfzig Jahre nach einem Großbrand , der wie beiOeschelbrouu den Hauptteil eines Dorfes binnen wenigenStunden in Asche und Trümmer legte. Am 6. November 1883,abends gegen 5 Uhr, kam in einem Schuppen mit Hanf Feueraus , hinter dem Gasthof zum „Ochsen", das durch den starkenSüdoststurm weiter verbreitet wurde und in den mit Ernte¬vorräten gefüllten Scheunen reichliche Nahrung fand. Inziemlich kurzer Zeit waren 13 Feuerwehren am Platze. Dasganze vom „Ochsen" und „Bären " nach Obernhausen zu ge¬legene Dorf war abends um 9 Uhr vernichtet; 15 Wohnge¬bäude und 15 Scheunen wurden das Opfer der Flammen;35 Familien waren obdachlos. Die Brandröte war noch inHerrenberg gut sichtbar. Das Oberamt erließ gleich einenAufruf zur Hilfe für die Brandgeschädigten, auf Grund dessender König von Württemberg 300 Mark spendete und vonallen Seiten Beihilfen eintrafen . Aber auch wie in Oeschel-broun war das „grausige Bild " das „Ziel von Wallfahrten"aus weiter Umgebung, lieber den Wiederaufbau heißt es, daß„die sachkundig bessernde Hand" angelegt werde, was aller¬dings bei weitem nicht mit dem zii vergleichen ist, was jetzt inOeschelbronn geschieht, wo eine mustergültige Siedlung unternationalsozialistischen Gesichtspunkten im Werden ist.

Geböudeivstands -tzungsarbeiten
Wie uns von besonderer Seite mitgeteilt wird, stößt manin Kreisen der GeLäudeeigentümer und Bauhandwerker im¬mer wieder auf die Auffassung, da ßdie sofortige Inangriff¬nahme der durch Reichsruschüsse unterstübten Jnstandsebungs-arbeiten usw. an Gebäuden nicht unbedingt notwendig sei,daß sie vielmehr bis zum näckssien Frühjahr hinausgeschabenwerden könne, da die zur Vollendung der Arbeiten auf 31.März 1931 festgesetzte Frist jedenfalls verlängert werde. DieseAuffassung ist nichts als eine haltlose Annahme. Im Gegen¬teil : es spricht alles dafür , daß mit einer Verlängerung dieserFrist nicht gerechnet werden kann. Die ganze Maßnahme hat

Württembers
Calw . (Weiße Rehe im Schwirzwald .) Zwei Wanderer beob-achrslen am letzten Montag, etwa eine gute Viertelstunde vom Kleln-enzhaf entfernt, ein weißes, über den Leib rehbraun gebändertesReblein Kopf, Hals, hinter! ib und Füße des Tieres waren reinweiß. Waldarbeiter, die in der Nahe Pflmzen setzten, bestätigten dasVorkommen weißer Rehe in den Wäldern der oberen Kleinen Enzund erzäblten, daß neben dem erwähnten Halbweißen Tier schon seitlängerer Zeit ein fast reinweißes Rehlein wiederholt von ihnen gesehenworden sei, — Rehe mit weißer Haut und Haarfarbe sind sogenannteAlbinos, Wie wissenschaftlicheB obachlungen ergeben und festgestellthaben, ist der Albinismus bei Tieren angeboren und erblich.
Stuttgart . (Schulfunk) Van zuständiger Stelle wbd mitgeteilt:Am Samstag , den 1l . November wird von 9 9,20 Uhr im Schul¬funk ein Kürzhörspiel„Deutschland zerstörte seine Waffen und dieandern?" g-geben. Das Knltministerium macht die Schulen, die eine

Rundfunkanlage besitzen, behufs Auswertung im Unterricht hieraufaufmerksam.
Stuttgart , 8, Nov. Die Kreisleitung der NSDAP , teiltmit : Es wird das Gerücht verbreitet, daß Personen , die keineWahlkarte bekommen hätten , nicht zur Wahl könnten. Diesist falsch! Es wurden überhaupt keine Wählerkarten verschickt!Irgend ein amtlicher Ausweis (Wahlkarte der letzten Wahl,Steuerschein, Reisepaß u. ä,) genügt, wählen zu können.
Helbronn . (Schwere Unsällr.) Gestern nachmittag veilor aus derKatzensteige ein 68 Jahre alter Rentner von hier auf der stark ab¬schüssigen Straße die Herrschaft über sein Fahrrad, kam zu Fall undwar sofort tot, — In , Stadtteil Bückingen wurde ein 5 Jahre allerKnabe beim Urberschreiten der Großgartacher Straße van einem Autoerfaßt und zu Baden aeschlendett. E> trug einen Schadeibruch undeinen Bruch des linken Oberschenkels davon und mußte ins Kranken¬haus gewacht werden
Reutlingen. Dienstag nacht, 10 Minuten vor 2 Uhr,konnte man deutlich einen Erdstoß wahrnehmcn, der in Rich¬tung Ost-West verlief und so stark war , daß er die Einwohnerans dem Schlafe weckte. Es handelt sich um einen zusammen¬hängenden Stoß , dem jedoch kein unterirdisches Rollen folgte.
Göppingen. (B sitzwrchs l,) Die Zwink'sche Apotheke in Göppingen, scitberiger Besitzer Apotheker Neuburger, ist in den Besitz von

Apotheker Michel, bisher Bei walter der Wilhelma-Apotheke in Cannstatt, übernegangen,
Biberach. Dienstag nacht wurden hier starke Erdstößeverspürt , die mit donnerähnlichem Rollen begleitet waren.Die stärksten Stöße wurden zwischen 1.50 und 2 Uhr wahr¬genommen, sodaß- teilweise Möbel und sonstige Gegenständewankten. Von einem Hause fiel die Kaminhanbe herab undbeschädigte das Dach. Hauptsächlich in den höher gelegenenStadtteilen wurde das Beben besonders stark wahrgenommcn.

Stimmabgabe im Reiseverkehr
Stuttgart , 9. Nov. Für Reisende mit Stimmscheinen,denen sich keine Möglichkeit zur Stimmabgabe in einem all¬gemeinen Abstimmungsraum bietet, etwa weil sie vor 9 Uhr(dem Beginn der allgemeinen Abstimmungszeit) keinen Ab¬stimmungsraum aufsuchen können, ist im Stuttgarter Haupt¬bahnhof. Turmwartsaal . in der Kopfbahnsteighalle, nebenGleis 16, ein besonderer Abstimmungsraum eingerichtet, indem von 6.30 Uhr bis 20 Uhr abgestimmt werden kann. Diesgilt aber nur für Personen , die im Besitz eines Stimmscheinssind.

Justizmiaister De. Schmid zur Wahl
Oberndorf a. N., 9. Nov. Innenminister Dr. Schmidsprach hier in einer sehr stark besuchten Wahlkundgebung. Ausseinen mit großem Beifall aufgenommenen Darlegungen sindnach einem Bericht des „Schwarzw. Boten " folgende Sätze be¬sonders hervorzuheben: Wir alle haben darunter zu leiden,wenn durch die Wahl ein schlechter Eindruck im Auslande ent¬stände, wenn das Ausland zur Auffassung käme, daß ein ge-

ja nur den Zweck, die jetzige Arbeitslosigkeit über die Win¬terszeit bis zum Beginn des Frühjahrs , wo dann wiederandere Maßnahmen einsetzen, mit äußerster Kraftanstrengungzu bekämpfen. Die beteiligten Gebäudeeigentümer und Bau¬handwerker werden deshalb wiederholt auf die gesetzliche Be¬stimmung hingewiesen, daß für Jnstandsetzungsarbeiten usw.,die nach dem 31. März 1931 ausgeführt werden, keine Reichs-znschüsse gewährt werden dürfen . Es ist deshalb unbedingterforderlich, daß alle Jnstandsetzungs - und Ergänzungsarbei¬ten am Aeußeren der Gebäude und alle Um- und Aufbauten,für die durch vorläufigen Bescheid des Bürgermeisteramts ein
Reichszuschuß zugesichert worden ist, sofort begonnen Weden.Es muß damit gerechnet werden, daß die Witterungsverhält¬nisse in den Monaten Februar und März 1934 für die Bor¬nahme von Außenbauarbeiten unqünstioer sein werden, alssie jetzt im Herbst und im Vorwinter sind.Vor allem von den Bauhandwerkern darf und muß er¬wartet werden, daß sie sofort tatkräftig alle erforderlichenMaßnahmen in ihrem Betrieb treffen, um alle Arbeiten , dieihnen von den Gebändeeigentümern in Auftrag gegeben wer¬den, in Angriff nehmen und restlos bis spätestens 31. März1934 vollenden zu können. Zn diesem Zweck mästen sie vorallem so viele arbeitslose Banhandwerker und Bantaglöhnerdurch Vermittlung des Arbeitsamts einstellen, als es derAuftragsstand und die Dringlichkeit der Arbeiten erfordern.Wenn alle bis jetzt in nnserm Bezirk angemeldeten Arbeitensofort begonnen würden, dürfte es bei uns keine arbeitslosenBanhandwerker und Bautaglöhner mehr geben. Das abermuß erreicht werden und zwar möglichst rasch, Bauhaudwerks-meister, die sich auch beim Vorliegen einer entsprechendenZahlvan Aufträgen weigern , Arbeitslose einznstellen und die ver¬streben, die vielen Aufträge durch Ileberzeitarbeit zu erledigen,stellen sich durch ihr Verhalten in direkten Geaensatz zumWillen des Führers , Sie müßten unter Umständen unlieb¬same folgen gewärtigen und vor allem könnten sie mit Be¬rücksichtigung bei Vergebung öffentlicher Arbeiten künftig nichtmehr rechnen.

Für die Gebäudeeigentümer dürfte es sich dringend emp¬fehlen, den Bauhandwerkern in einem ganz einfachen aberschriftlichen Werkvertrag die Ausführung der Arbeiten bisspätestens 31. März 1934 ausdrücklich auszubedingen.

FkeiwkMg zum „Ja !" bereit
Die ganze Welt wartet auf das Ergebnis vom 12. No¬vember. Es sei hier nochmals mit allem Nachdruck betont,daß es sich um eine freie  Wahl handelt. Jeder kann Jaoder Nein sagen oder sich der Stimme enthalten. KeinemMenschen kann etwas gescheben, weil er seine Meinung imStimmzettel dokumentiert. Die Wahl am 12. November istnicht gestellt wie etwa eine Filmaufnahme , sondern durchausfrei ! — Wenn wir nur ganz kurz die Weltgekchehniste über¬fliegen, dann können wir ahnen welche zukunftsweisende Be-deutuna die Abstimmung vom 12. November besitzt. Im Meerder Hasteswogen und Politischen Zerwürfnisse soll Deutsch¬land ein Fels des Friedens sein. Frieden im Innern , Friedennach außen!

VLe 8^
Verein

MZN

Ein Bericht von den Kämpfen der
NSDAP , um die Reichshauptstadt

Von Wilfrid Bade

Ein Tatsachenbericht! Mer was für
einer! Das wahre Schicksal des Ar¬
beiters und SA -Mannes Schulz. Es
Wächst hinein in den heute noch den
meisten unbekannten sechsjährigen
Kampf der NSDAP , um die rote Vier¬
millionenstadt Berlin und in ihren
schlietzlichen, heute noch vielen unbe¬
greiflichen Sieg über die Kommune!
Das Einzelschicksal dieses typischen Sol¬
daten Adolf Hitlers verwebt sich mit
dem von Joseph Goebbels, dem Er¬
oberer der Hauptstadt, und mit dem
von Horst Wessel. . . Einzigartig und
unerreicht ist die packende Schlichtheit
der Darstellung. Aber Sie müssen selbst
lesen! Dieser stärkste Tatsachenbericht
zur deutschen Gegenwartsgeschichte in
spannendster Erzählungsform nimmt
es mit jedem Roman aus.

wisser Teil des deutschen Volkes nicht dafür wäre, daß wirgleichberechtigt in der Welt ständen. Wir würden dann längerzu kämpfen haben, länger die Nachteile der SchlechterstellungDeutschlands in der Welt erfahren . Es besteht nur die eineSorge , daß Unterschiede zwischen der Volksabstimmung undRcichstagswahl gemacht werden. Wer bei der Rcichstagswahlanders stimmt als bei der Volksabstimmung, wird mit dazubeitragen, daß das Ausland ungünstig über uns urteilt . EinUnterschied in der Abstimmung darf daher nicht cintretcn.Das Ausland wird ein scharfes Auge darauf richten. Es wirdsagen, das dertsche Volk ist noch zerrissen, wenn die Rcichs¬tagswahl ungünstig ausfallen würde. Man kann in beidenFällen nur Ja sagen, wenn man keinen Schaden an richten

SÄwacreü Veetl der NSVAV?1^
Ortsgruppe Neuenbürg

Heute abend 8 Uhr im „Bären" Hauptsprechabendder Gesamt-Ortsgruppe.
Für sämtliche Parteigenossen Dienst. „Schwarzes Brett"am Samstag - ringend beachten, da wichtige Anordnungen.

Ortsgruppenleitung.
SAR — Sturm 88 R 413 Neuenbürg

Am Samstag den 11. November 1933, um 14 Uhr , findetin Neuenbürg im Gasthaus Karl Silbereisen eine Führer-Besprechung statt. Teilzünehmen haben sämtliche Trupp - undScharführer des Sturms.
Schmid,  Sturmführer.

Jungvolk in der HI . Standort Neuenbürg, Fähnlein Franzvon Sickingen
Sonntag mittag Punkt 2 Uhr Dienst der 1., 2. und 3.Jungenschaft . Antreten Lei der Posthalle.

Die Jnngzugführer
Auf die Wahlversammlung Ovcrnhausen -GräfenhausenSamstag abend 8 Uhr wird hingewiesen. Redner : Pg . Neu -Haus.  Erscheinen ist Pflicht.

NS .-Lehrerbund, Zelle Schömberg
Samstag . 11. November. ĵ 3 Uhr . Zellenversammlung imSckmlhaus Schömberg. 1. NS .-Lehrerschgft und der 12. Nov.,2. Vererbung u. Rasse, Vortrag von Dr . Besnden, Schömberg.

Der Zellenobmann.
Frauenschaftsleiterindes Kreises Neuenbürg

Ich ersuche zum letzten Male um sofortige Zusendung dernoch ansstehenden Tätigkeitsberichte. Für die Folge muß derTätigkeitsbericht bis längstens 3. jeden Monats in meinemBesitz sein.
Das Geld für die Broschüre „Klagt an " und „Mütterkämpft für eure Kinder" ist mir sofort zu überweisen.

Kreisleiterin der NS .-Frauenschaft Neuenbürg : Trcntle
Die Kreisleitung der NS .-Franenschaft und die Ringfüh¬rung des BDM , sind ab heute unter der Fernsprechnummer460 an bas SA .-Amt Wildbad angeschlostcn. Treutle

An alle BDM .-Führerinnen des Ringes Neuenbürg
Für die gelieferten Hefte „Das Deutsche Mädel" muß dasGeld bis spätestens 12. ds. Mts . bei mir eingegangen sein.

Die Ringführerin : Treutl-
WinterhilfswerkWildbaö

Heute nachmittag von 5—7 Uhr Mehlausgabe im Ge¬meindesaal.

Wichtige Mitteilungen- er Gauleitung
Die Gauleitung der NSDAP , teilt mit: Die BevölkerungWürttembergs wird nocheinmal aufgefordert, heute Freitag,io . November, von 13—14 Uhr, die gegebenen Anordnungenzu beachten. Wir machen besonders darauf aufmerksam, daßdie Rede des Führers abends zwischen8 und 9 Uhr wiederholtwird.
Am Samstag . 11. Nov., 19 Uhr, spricht der Reichspräsi¬dent Generalfeldmarschallv. Hinöenburg, Für diese Kund¬gebung gelten dieselben Anordnungen wie für die Rede desFührers. Tie Rede des ReickiKvrästdentenwirk noch den Ab¬machungen mit den evangelischen und katholischen Kirchen-bebörden durch ein 1» Minuten langes Glockengeläuteein¬geleitet.
Wir fordern die Bevölkerung nochmals auf. ihre Häusermit Plakaten. Transparenten. Zeichen der Bewegung undFahnen zu schmücken. Es darf kein Haus geben, an Sem nichtdie Parolen und Symbole des neuen Deutschlands sichtbarsind.
Wir fordern die Wähler und Wählerinnen ans. die vorjedem Wahllokal anfgcbänaten Plakate über den Wahlakt zubeachten. Wir fordern die Wähler und Wählerinnen auf, ihrerWahlpflicht am Sonntag schon im Lauf des Vormittags zu ge¬nügen.

will. Wer dem deutschen Volke dienen will, wer den Leidens¬weg abkürzen will, wird in beiden Fällen der Wahl mit Jaantworten . Wer verschieden abstimmt ist dem gleichzuachten,der gar nicht absiimmt. Wer nicht mitkut in einer so wich¬tigen Sache, ist als Feind des deutschen Volkes anzniehen undzu behandeln. Wenn es sich um große Dinge handelt , um dasSchicksal und die Gestaltung unserer Zukunft, müssen wirallen Kleinkram beiseite stellen, alles vergessen und unserenBlick auf das große Ganze richten. Wir müssen uns fraaen:Was sind wir unserem Volke und unserem Volkskanzler schul¬dig? Adolf Hitler verdient es. daß wir ihn unterstützen, daßman alles tut , was er von uns verlangt.

ttanÄsS rmÄ Vsrkekr
Stuttgart . 9. Novbi . (Schlachtvieh- und Flei'schmarkt) DemDonneestagmarktam städt Vieh- und Schlochthos wurden zugeführt:6 (unverkauft5> Ochsen. , 2 (8) Bullen, 25 (I5>Inngbnllen, 15 (12)Kühe, 77 (45) Färsen, 187 s7>Kälber, 358 Schweine, 1 Schaf. E'Iösans je I Ztr. Lebendgewicht: Ochsen—, Bullen s 26—27 lletztcrMarkt: 27 - 28», b —, e 24—25 (uno), ci 23 24 (unn), Kühe —,Färsen 28- 30 (29- 31), b 25—27 (26- 28), e 23- 24 (23 25).Kälber 6 Andere Kälber: z 31—35 (34- 37), v 26- 29 <28 32). c22—25 <25—27>, Schweine -> fette über 3(w Pfund 50 <50—5l >, bnallfleischige von 240—300 Pfund 48—50 <50—51), e von 200—240Pfund 46 48 (17- 49>, ck von 160- 200 Pwnd 44 - 45 (45- 46),e fl ischige van 120—I60Pfd . 42—43 (43- 45) Mk. Markwerlauf:Großvieh schleppmd, Ueberstand; Kälber sehr schleppend; Schweinelangsam, Sp ch chweine über Notiz, — Preise am Flelschmarkt für1 Pfund F ischfle sch: Farrenfleisch 42—46 <nnv >, Rindfleisch Rind-

viertel fett 50—54 tunv), mittel 43—48 (»no >, aeiing 38—42 (unv,),Kukfleisch 24—35 (unv ), Kälber mit Innereien 54 - 62 (55—63)Schweine 68- 73 (uno-, Hammel 54—58 (55—58) Pfg.
Stuttgart 8, Nov . (Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof) Seit6. November sind 94 Wagen neu ziineführt, und zwar aus Preußenl , Oesterreichl , Italien 6, Frankreich 76, Holland 9. Belgien I, Nachauswärts sind inzwischen 15 Wagen nbgeaanqen Preis wüte waaen-weise für 10 OM Kg. von I l26—lj!60, im Kleinoerkauf6.20—6 80 RMfür l Ztr.

Stuttgart . 9 Nav , (Graßmärkte.) Mastobstmarkt auf dem Wil-helmsplatz: Zufubr 500 Ztr. Preis 6.70 - 7 >0 RM . Kartoffelgroß-mnrkt auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr 100 Ztr. Preis 3 20 RM —Filbe krautmarkt auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr 20 Ztr Preis3 RM . für l Ztr.

Verantwortlicher Schriftleiter Karl Steffin ; Verlag „Der Enztäler " GmbH . ' Druckder L. M -eh'schcn Bvchdruckerei (Inh . Sr . Biestnger) ; sämtliche in Neuenbürg.



Gipser- und Stukkateur-Innung.
Glaser-Innung.

Nachdem bei der Abstimmung sich je die Mehrheit der
beteiligten Handwerker für die Einführung des Beilritts¬
zwangs erklärt hat , wird hiermit an eordnei , daß mit Wir¬
kung vom t . Januar 1934 an je eine Pflichtinnung für
das Gipser - und Stukkateurgewerbe und für das Glaser-
g . werbe im Oberamtsbezirk mit dem Sitz in Neuenbürg
errichtet wird.

Don dem genannten Zeitpunkt ab gehören alle Gewer¬
betreibenden , welche das Gipser - und Slukkateurhandrverk
bezw . das Glaserhandwerk betreiben . ' diesen Innungen an.

Zugleich werden zu demselben Zeitpunkt die betreffenden
freien Innungen im Oberamtsbezirk geschlossen.

Neuenbürg , den 8 . November 1933.
Oderamt : Lempp.

Bekanntmachung.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung,

betreffend die von den Grundstücks - und Gebäude -Eigen¬
tümern zu erstattenden Anzeigen solcher Veränderungen ihres
Besitzes , die eine Aenderung des Steuerkatasters zur Folge
haben , wird hingewieseu.

Wilddad , den 9 . November 1933.
Bürgermeisteramt.

tsilWIr-ZtMliAIr-verkslif.
Wir verkaufen die in den Theater -Anlagen liegenden

Laubholzstämme (7 Birken . 4 Ahorn , 1 Ulme . I Esche, 4
Platanen , l Linde . 1 Kastanie ) mit zus. 4,56 Fm . Ange¬
bote bis spätestens Dienstag , 14 . November , vorm . 11 Uhr,
erbeten . Ausführliche Verzeichnisse auf Wunsch an der
Badkasse.

Staat !. Vadverwaltung Wildbad.

Brrnnholz-Verkauf.
Die beim Abholzen des Bauplatzes der neuen Trink¬

halle in den Anlagen angefallenen 42 ' /s Rm . Laudholz
gemischt mit Reispruget kommen am Montag den
13 . November , nachmittags 2 Uhr , gegen Barzahlung öffent¬
lich zum Verkauf.

Zusammenkunft beim Kurtheater.
Staat !. Badverwaltuvg Wstdbad.

Gräfenhause « .

Stammholz-Verkauf.
Die Gemeinde bringt auf dem Stock zum Verkauf!

Aus den Abt . 7 und 8 Bord . und Hint . Riegertswasen:
zirka 300 Fm . Nadelstammholz I. und !k. Kl.

., 50 .. .. III. Kl.

.. 50 .. .. IV. und V. Kl.
Aus Abt . l l Salzleck:

zirka 80 Fm . Nadelslammholz l . und ll . Kl.
„ 200 „ „ Ul. und IV. Kl.
.. 70 .. .. V. und VI. Kl.

Schriftliche Angebote wollen bis spätestens
D >enstog den 14 ds . Mts ., nachm. 6 Uhr,

beim Bürgermeisteramt eingereicht werden.
Den 7. November 1933.

Bürgermeisteramt.

N.S.I.A.P.. SMgr.EslnW
Am Samstag den 11 . November , abends um

Vs8 Uhr Sammlung oller Pg . der N .S .D .A P ., aller Vereine
und der übrigen Einwohnerschaft beim Buhnhof . Anschließend

grober Werbemarsch
durch die Straßen des Orts für Friede und Gleichberech¬
tigung . Anschließend hieran

grobe össenttiche Kundgebung
für die Volksabstimmung und der Wahl des Reichstags.
Es spricht Sturmbar nsührer Fritz aus Stuttgart im Ankersaal.

Volksgenossen!  Männer und Frauen aller Stände,
schließt die Reihen und erscheint restlos , denn es geht um
die Zukuuft unseres ganzen deutschen Volkes.

Die Propagandaleitung
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I kMMirkcksft - LMimiig ! D
^ Einer verehr !. Einwohnerschaft von hier und Um - ^

gebung zur gefl . Kenntnisnahme , ^
daß ich ab Samstag  den ^
11 . November meine ^

VesemirtsWI
wieder eröffne . Es kommt ein ^
guiaewachsener , naturreiner Wein —

—  von nur deutschen  Rcben zum Ausschank . ^

^  Um geneigten Zuspruch bittet ^

U MmMM Emil IMam » und Z
^ Mühlweg 25 . ^
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Timi-Bmis
Neaeubürg.
Die Turnstunde

amnächstenMontag fälllaus.

Neuenbürg.
Prima

Mchkildflkisch
(das Psd . 8V Pfg .) empfiehlt

»rökk ! sr.

Vezirks-Krteger-Verband
Neuenbürg.

Ich weise die Kriegeroereine des Bezirks auf die Führer-
Anordnung Nr . 7 betr . Beteiligung an der Wahl und an
der Wahlpropoganda und auf den Aufruf des Landesiührers
Kr .-Ztg . Nr . 45 ..Um was es geht " hin , mit der Aufforde¬
rung zu treuer Pflichterfüllung um kommenden Sonntag.

Der Bezirkssührer : Wilh . Schur.

GiOr-ZwaWiinmi, Men Bezirk Neoendiirg.
Mitglieder herhören!

Das Gipserhandwerk ist sich der Bedeutung der Abstim¬
mung des 12. November bewußt . Es tritt an diesem Tag
bis zum letzten Manne an und erfüllt seine Pflicht dem
Vaterland und dem Führer gegenüber . Wer sich am kom¬
menden Sonntag nicht als deutscher Mann zeigt , versündigt
sich an seinem Volk und an seinem Beruf . Wenn das
Handwerk sein Lebensrecht fordert , so hat es auch die Pflicht,
restlos für Deutschlands Freiheit und Gleichberechtigung ein-
zutreten . Jedes unserer Mitglieder entscheidet sich deshalb
am 12 . November mit »3 a - ! Zweifler und Faule sind
mit aller Entschiedenheit aufzuiüttetn.

Heil Hitler!
Der Obermeister : Julius Schmid.

Oaistal , Post Derrenald.
Noekireiks - einlsrkung.

Wir gestatten uns , Verwandte , preuncie unct Leicannte ru
unserer am Sonntag cten 12. November 1933 im ttotel rur
,8onne"  stattk nctenclen«oc « rklVL - k-eikk
kreunctlicbst einrulacten unct bitten , cties als persönlicke Ein¬
ladung annebmen ru wollen.

Nuguot Lksuellngsr , iVtaurer,
8vbn ctes k priedrick 8teudinger , Doirkauers.

krns blafsr,
'I'ockter cles Drnsi Iraker , Lolrkauers.

Kirckgang 10 Dkr.

Dobel — kleusslr

Hockreits - Linlsclung
Wir deebren uns , Verwanctts , preunde unci Lekannte , so¬

wie 8 .rX.- Kameraden vom 8turm 23/180 unct 24/180 ru unserer
am 8onntag cten 12. November 1933 im Oastkaus 2. „ Ocksen"
in Dobel staitkinctencien

kreuncilickst einruladen mit cter Litte , cties als persönlicke
Einladung snnekmen ru wollen.

itsrl « srksr , Dobel
ktss Kuü , I4eusat2

Kirckgang 1t Dkr in Dobel

ZMW-BNftetzMR.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag den 11. Novbr . 1933,
14 Uh ' , in Hertrnakb:

1 Billett . 2 Klubsessel.
1 Gastziwmereiurichtung.
Zusammenkunft beim Rat¬

haus
Gerichtsoollzieherstelle

Herrenalb.

Neuenbürg
Am Samstag und Sonntag

MselilMlie
bei Kieler

Fre ' w

SmiiMMM

Birkenseid
Die Freiw . Sanitätskolonne

vom Roten Kreu ; Birkenfeld
erklärt sich bereit , am Wahltag

alle Gebrechlichen und Leiben¬
den, die nicht selbst zur Wahl
gehen können , kostenlos von
ihrer Wohnung zur Wahlurne
und zurückzuvringen , damit
auch diesen die Möglichkeit
gegeben ist, ihre Treue zu
unserem Volkskanzler Adolf
Hitler kund tun zu können.

Entsprechende Wünsche wer¬
den im Wachlokal , Rathaus,
entgegengenommen.

Die Führung.
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IL. srumpp r . köüls
Lonntug unci Montag lanr

K . Kunrmsnn
r . S « N« srr « sk «Irsn «1

Sonntag unci Montag Isnr
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Lllr prima Speisen u. Setranks , sovsistllrguis Lsclisnung ist bestens gesorgt
/^uto - k' snclslvsrkskr  nacb allen kicktungsn
Leksnntgabs äer V-sklrssuItals in allen Lokalen

Neuenbürg.
Morgen Samstag

SWchtMtie
««

wozu höfl . einladet
E . Schäfer.

WM

Ob aut cisr SiralZs , clabsim
ocisr im Dclro : ststs Ist eins
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rucism Ubsrocis klsiclsam
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Xermel - l̂ Lnscketten « »» 10

Or . 96 PIV1.

?f verkeim,  Lerienverkti . s

Neuenbürg.

2oderS3immer-
Wobnung

ab l . Dezember zu mieten
gesucht.

Angebote unter Nr . 75 an
die „Enziäler "°Geschäftsstekle.
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